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Ed fat) fo leer unb bod) brof)enb aud tote erne

Sftadfe. îTf)m tat offenbar ber Söergaufentßalt
nid)t gut. Er forberte feine îftedjntmg unb padte
ben Koffer.

Unb aid er im Qug faß, ûberîam ifjn ptoljticf)
eine ungeheure Erleichterung. Er lehnte fid) in
bie ÎBagenecEe unb fdfaute in bad borbeifliegenbe
fianb. 216er erft, aid ber 23eamte baë ^aßrlnllett
Perlangte, entbecfte er, bag er einen fffahtfcßem
nad) feinem früheren SBoßnort getöft hatte unb

aud) tolllfürlid) in ben richtigen Qug geftiegen
mar. Er betrachtete bad Heine Stüdcßen Karton,
bad ihm toieber eingehänbigt toorben toar, mit
heim(id)em Staunen. @lng benn bon ihm biefe
große Erleldfterung aud?

Er erreichte am Slbenb ben Mannten Ort
unb toanbte fid), juerft 3Ögernb, bann immer
rafdfer ber 9Hd)tung gu, too fein gaud lag. Sort
fah er ed fdfon in flnlenbem Sonnenfcßein liegen,
©anj toie einft, nur baß bie haben gefcßloffen
toaren. Er griff in bie ïafdfe unb 30g ben

Scßlüffel h^ïbor, ben er immer bei fid) trug. Er
trat ein.

Sie fünfter fprangen auf. Dlaum um 91aum

burdjfcßrltt er. Unb ba ertoadften bie Singe, unb
ade bie Stimmen, bie er nach bem 3tobe feiner

tjrau gehört, unb benen er entflohen toar, fie
tourben laut; fie umfeuf3ten, umtoeinten, um-
fangen ihn. Sie toaren ftarl, unb er e^itterte

unter ber 2Bud)t bed namenlofen Sdjme^ed, ber

ihn jeßt überfiel. Er fanf bor bem hehnftußl 3»

23oben, in bem fie fid) einft fo gern 3ufammenge-
fufchelt hatte, unb ftreidfelte ihn. Er toeinte mit
ben Stimmen, unb all bad brennenbe helb bed

23erlufted ging toie ein Strom über ihn hin. Unb

bod) toar ihm, aid fei er aud ïobedftarre 3um
heben erftanben. Er litt, ©raufamed Sehnen
nad) ber Entfcßtounbenen burdftoühlte fein ger3_

guglefd) aber toar ihm, aid fei fie toieber nahe,
aid fei fie ihm nicht gan3 genommen. 3n ben

Slbgrünben bed helbed fanb er fie toieber.
Ed tourbe ihm ftar, baß ed lein Entfließen bor

bem Sd)mer3 gab, ohne fid) felbft aufsugeben.
Ed tourbe Ißm llar, baß er gerabe hier, too ißt
SBefen nod) in allen Singen, mit benen fie einft
in Serüßtung gefommen, lebenbig toar, burd)-
halten mußte; baß er hier an biefem ^laß fteßen

mußte, toie man im Kampfe fteßt, oßne 3U toan-
len, aufreißt unb bereit, bad helb bid auf ben

©runb burdgufoften. Unb in biefem Entfcßluß
lag eine tiefe 23erußigung. täglich toollte er flöß

mit ben Singen unterhalten, bie ißm bon ißr
ergahlten, er toollte ißre IHage anhören, mit
ihnen Hagen, tapfer leiben, bid bie Stimmen
fanft berllingen toürben, um nur noch bem ein-
3igen fdjtoermütig fdjönen hieb ber Erinnerung
SRaum 3U getoaßren.

Slnna 33utg.

Bücherschau
Sitten Äefern, bie im borlebten gabrgnng unferer Stil-

fdjrift ben tttoman „3 m fi ä r dj e n b u 6 e 1", bon ©rnft
© f dj m a n n mit ftetë toadjfenbem 3ntereffe becfolgten,

fei mitgeteilt, baß bie ©efdjidjte jeßt in 33udjform ec-

ftfjienen ift. (Stud unb Söerlag bon gfriebridj SteinÇarbt

in öafel. Äeinenbanb 3?r. 7.85.) ©ine Leitung fdjreibt:

©rnft ©fdfmann jäfttt 311 ben beften Zennern beg

Sdfloeijetbolteâ unb fein fRoman ift bem toitftidjen
Äeben a6gelaufdjt. ©et Äärcbenbubel ift ein netted tpei-
metli in ben Sllpen, unb etferner gleiß bat feine S3e-

toobnet 3u einem befdjeibenen Sßoblftanb gefübtt. ©ie
neue geit bringt eine ißaßftraße unb ein ^otel, bie bem
Äärdjenbubel feinen beften S3oben ftteitig maiben. Sßäb-
tenb bie alte ©eneratton sab ben mübfam fruchtbar ge-

madjten SBoben berteibigt, begrüßt bag frifd>e junge 3Jiäb-
cfjen ©ritli bag üfteue mit S3egeifterung. 3br fngt bag
SBirten meßt ?u atg bie 33auernarbeit, unb fie beitatet
ben ipotelbiteftor. Überseugetib fdjilbert ©fdjmann aueb
bie ©djtoierigfeiten biefer jungen ©be, benn ©ritli bängt
troß ibrer SBeltaufgefdjloffenbeit an ber alten 33auern-
beimat, toäbrenb eg ibrem SPann nur um ben S3erbienft
gebt unb ibm jeber SBedjfel, ber S3orteite bietet, er-
toünfdjt ift. —• ©3 feblt in bem neuen 33udje ©rnft ©fdj-
mating nicfjt an paeüenben gufammenftößen unb er läßt
und aud) einen tiefen 33ticf tun in bie fffreuben unb Äei-
ben beg ©aftgetoerbed. ©ie fid) immer mebt 3ufpißenben
iïonflifte fitiben fdjließlid) eine ebenfo überrafdjenbe alg
übet3eugenbe Äöfung. —• ©fdjmanng ©pradje ift flat,
fdfön unb einfadj ttnb bag audj fdjlrnerige ißrobteme an-
paefenbe S3ucb eignet fid) bennoiß nidjt nur für ©r-
toadffene, fonbern aueb für bie reifere gugenb.

Sftebaïtion: Dr.einft gfebmann, 8ürtc§ 7, Sftüttftr. 44. (Seiträge nur an btefe Stbreffel) IV IJnberlanßt etngefar.Men SSeiträgen

ntub baä atttdporto fietgelegt toerben. ®tucl unb Serlag bon SRiiïïer, ÜBerber & So., SBotfbacbftr. 19, gürtib.

120

Es sah so leer und doch drohend aus wie eine

Maske. Ihm tat offenbar der Bergaufenthalt
nicht gut. Er forderte seine Rechnung und packte

den Koffer.
Und als er im Zug saß, überkam ihn plötzlich

eine ungeheure Erleichterung. Er lehnte sich in
die Wagenecke und schaute in das vorbeifliegende
Land. Aber erst, als der Beamte das Fahrbillett
verlangte, entdeckte er, daß er einen Fahrschein
nach seinem früheren Wohnort gelöst hatte und

auch willkürlich in den richtigen Zug gestiegen
war. Er betrachtete das kleine Stückchen Karton,
das ihm wieder eingehändigt worden war, mit
heimlichem Staunen. Ging denn von ihm diese

große Erleichterung aus?

Er erreichte am Abend den bekannten Ort
und wandte sich, zuerst zögernd, dann immer
rascher der Richtung zu, wo sein Haus lag. Dort
sah er es schon in sinkendem Sonnenschein liegen.
Ganz wie einst, nur daß die Läden geschlossen

waren. Er griff in die Tasche und zog den

Schlüssel hervor, den er immer bei sich trug. Er
trat ein.

Die Fenster sprangen auf. Raum um Raum
durchschritt er. Und da erwachten die Dinge, und
alle die Stimmen, die er nach dem Tode seiner

Frau gehört, und denen er entflohen war, sie

wurden laut) sie umseufzten, umweinten, um-
sangen ihn. Sie waren stark, und er erzitterte

unter der Wucht des namenlosen Schmerzes, der

ihn jetzt überfiel. Er sank vor dem Lehnstuhl zu
Boden, in dem sie sich einst so gern zusammenge-
kuschelt hatte, und streichelte ihn. Er weinte mit
den Stimmen, und all das brennende Leid des

Verlustes ging wie ein Strom über ihn hin. Und

doch war ihm, als sei er aus Todesstarre zum
Leben erstanden. Er litt. Grausames Sehnen
nach der Entschwundenen durchwühlte sein Herz.
Zugleich aber war ihm, als sei sie wieder nahe,
als sei sie ihm nicht ganz genommen. In den

Abgründen des Leides fand er sie wieder.
Es wurde ihm klar, daß es kein Entfliehen vor

dem Schmerz gab, ohne sich selbst aufzugeben.
Es wurde ihm klar, daß er gerade hier, wo ihr
Wesen noch in allen Dingen, mit denen sie einst

in Berührung gekommen, lebendig war, durch-
halten mußte) daß er hier an diesem Platz stehen

mußte, wie man im Kampfe steht, ohne zu wan-
ken, aufrecht und bereit, das Leid bis auf den

Grund durchzukosten. Und in diesem Entschluß
lag eine tiefe Beruhigung. Täglich wollte er sich

mit den Dingen unterhalten, die ihm von ihr
erzählten, er wollte ihre Klage anhören, mit
ihnen klagen, tapfer leiden, bis die Stimmen
sanft verklingen würden, um nur noch dem ein-
zigen schwermütig schönen Lied der Erinnerung
Raum zu gewähren.

Anna Burg.

LüctiersctiÄU
Allen Lesern, die im vorletzten Jahrgang unserer Zeit-

schrift den Roman „Im L â r ch e n h u b e l", von Ernst

Cschmann, mit stets wachsendem Interesse verfolgten,

sei mitgeteilt, daß die Geschichte jetzt in Buchform er-

schienen ist. (Druck und Verlag von Friedrich Reinhardt

in Basel. Leinenband Fr. 7.83.) Eine Zeitung schreibt:

Ernst Eschmann zählt zu den besten Kennern des
Schweizervolkes und sein Roman ist dem wirklichen
Leben abgelauscht. Der Lärchenhubel ist ein nettes Hei-
metli in den Alpen, und eiserner Fleiß hat seine Bc-
wohner zu einem bescheidenen Wohlstand geführt. Die
neue Zeit bringt eine Paßstraße und ein Hotel, die dem
Lärchenhubel seinen besten Boden streitig machen. Wäh-
rend die alte Generation zäh den mühsam fruchtbar ge-

machten Boden verteidigt, begrüßt das frische junge Mäd-
chen Gritli das Neue mit Begeisterung. Ihr sagt das
Wirten mehr zu als die Bauernarbeit, und sie heiratet
den Hoteldirektor. Überzeugend schildert Eschmann auch
die Schwierigkeiten dieser jungen Ehe, denn Gritli hängt
trotz ihrer Weltaufgeschlossenheit an der alten Bauern-
Heimat, während es ihrem Mann nur um den Verdienst
geht und ihm jeder Wechsel, der Vorteile bietet, er-
wünscht ist. —- Es fehlt in dem neuen Buche Ernst Esch-
manns nicht an packenden Zusammenstößen und er läßt
uns auch einen tiefen Blick tun in die Freuden und Lei-
den des Gastgewerbes. Die sich immer mehr zuspitzenden
Konflikte finden schließlich eine ebenso überraschende als
überzeugende Lösung. —> Eschmanns Sprache ist klar,
schön und einfach und das auch schwierige Probleme an-
packende Buch eignet sich dennoch nicht nur für Er-
wachsene, sondern auch für die reifere Fugend.

Redaktion: vi.Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr.44. (Beiträge nur an diese Adresse!) M»- Unverlangt eingesandten Beiträgen
mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6° Co., Wolsbachstr. 13, Zürich.
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